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Die Sch lacht im Weste« .
Coucy le Chateau geuomme « .

Die Mörz -Bilanz der Luftstreitkrafte.
Großes Hauptquartier,  9 . April. (W. T. B

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz)

An der Schlochifionl urmtcfelmi sich vielfach lebhafte
ArtilleriekämpfeAuf dem Süduser der Oise gliffrn die
Truppen dcs Generals v. Schoeler und Wichura den Feind
erneut an. Zwischen der Oise und Folcmbrvy stießen sie
über die Aüette dis zum Oise-Aisrie-Kanal vor. In heftigen
Kämpfen nahmen sie den zäh verteidigten Wald östlich von
Gunay. Sie erklommen im Angriff von Norden und Osten
her die steilen Hänge der Höhen östlich von C ou cq ■■ I e
Chateau  und erstürmten stark ausgebaute Stellungen des
Feindes. O u i r cY und Landricourt  wurden ge¬
nommen. Nach besondets erbittertem Kamps fiel heute stütz
das festungs:rt ge Coucy - le - Chateau.

Im März beträgt der Verlust der feindlichen
L u s t str e i t kr ä f t e auf dem westlichen Kriegsschauplatz
23 Fesselballone und 340 Flugzeuge, von denen 158 hinter
unseren Linien, die übrigen jenseits der gegnerischen Stellungen
erkennbar abgestürzt sind Wir haben im Kampf 81 Flug
zeuge und 11 Fesselballone verloren.

Don den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.
Ter erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Der Abenvbericht.
I « englische Stellungen eingedrunge « .

Berlin,  9 . April, abends. (W.T.B . Amtlich.)
Nördlich vom La Bassee - Kanal sind wir

in englische und portugiesische Stellungen
« inZ ed ru ng  en.

An der Schlachtfront zu beiden Seiten der Somme
heftige Artilleriekämpfe.  Aus dem Südufer der

l Oise warsenwirdenFeindauchzwischenConcy-
le - Chateau und Brancourt über den Oise —
Aisne —Kanal zurück.

Der Erfolg a« der Oise.
Berlin , 9. April. (W.T.B.) Der deutsche Teü-

Angriff südlich der Oise, der über den Fluß und seine sumpfigen
Niederungen hinweg gegen außerordentlich starkê natürliche
und künstliche Verteidigungsstellen angesetzt war, hat inner¬
halb dreier Tage den Franzosen ein wichtiges Gelände in
rund 20 Kilometer Ausbreitung und 12 Kilometer Tiefe
entrissen. Bei dem unter geringen eigenen Verlusten durch-
gesühlten Angriff erlitten die Franzosen außer der Einbuße
von mehr als 3000 Gefangenen äußerst schwere blutige
Verluste. Der Erfolg dieser Nebenoperation läßt sich erst be¬
werten, wenn man den .Raumgewinn der oiermonatjgen eng¬
lischen Uebermaterialschlacht in Flandern zum Vergleich heran-
Zieht. Dort gelang es einer ungeheuren britischen Ueberlegen-
heit, in der langen Zeit lediglich einen Raumgewinn von
Zwanzig Kilometer Breite lind sieben Kilometer Tiefe zu
erreichen und damit einen strategisch wertlosen Landstrich
von ungefähr 200 QuadratkilometernGröße zu erobern.

Anflebende Schlacht.
Mn neuer Pariser Havasbericht sagt, daß die Schlacht

wieder auflebt und sehr heiße Jnfanteriekämpfe geführt
werden. Der Deutsche kämpfe mit größerer Erbitterung als
Zuvor. Bei Morisel konnte er an einigen Punkten weiter
Gelände gewinnen. Von der französischen Front wird ge¬
weidet, daß sich die engkisch-französischen Truppen auf die

süpstich
Gebieterisch weist jie den Weg,
von dem es kein Abirren geben

darf . - 2hre Gebote sind streng , an Ent¬
sagungen reich gar oft ihre Erfüllung , und
doch, wie herrlich belohnt fühlt jeder sich ob
wohl erfüllter Pflicht . Sie schafft höchste
Befriedigung »stolzes Selbstvertrauen , gibt
dem eigenen 2ch die Spannkraft , die zur
Höhe trägt . Sie ist der Prüfstein des
Wertes einer Nation . Das Pflicht¬
bewusstsein hat den Deutschen zu allen
Zeiten beseelt . Wo immer die Pflicht
auch ruft , ihrem eisernen Mutz versagt sich
!n eiserner Zeit kein Deutscher ; dies mutz
sich auch bei der neuen Kriegsanleihe zeigen.

Hauptoerteidigungsstellen zurüchiehen. Der Gegner habe
immer noch eine llebermacht an Material und an
M en schen.

Die Bahnen nach Amiens.
Schweizer Grenze,  9 . April. Der „Basl. Anz."

meldet: In der Erreichung des Waldes von Arrachy sind
die deutschen Truppen der wichtigen Bahnlinie Amiens—
Clermont, der letzten Linie, welche Amiens direkt mit Paris
verbindet, auf fünf Kilometer  Luftentfernung nahe
g er ü ckt, womit allein schon deren BenutzungKnöglichkeit
erheblich herabgedrückt werde. Neuerdings liegt auch diese
Bahnstrecke unter schwerem deutschem Feuer. Die Kämpfe
nördlich der Somme erregen erhöhtes Interesse, weil dort
schon wieder, wie es den Anschein hat, neuegroßelleber-
rahchpng en beoorIehen. .̂Der „Neuen Zürch. Ztg."
zufolge haben die belgischen Truppen an der Front gegen¬
wärtig eine Linie von 50 Kilometern zu halten. Ein belgischer
General besichtigte die Truppenbestände und hat eine be¬
sondere belgische Truppenreserve geschaffen.

Französische Besorgnisse.
Sembat erklärt in der „Heure" die Machtbefugntffe

Fachs für genügend. Er habe aber mit Bestürzung gehört,
daß die Engländer wiederholt äußerten: „Wir brauchen nicht
zu erschrecken, wir können uns Immer noch auf Calais zurück¬
ziehen, wo der Feind nicht weiter kommen wird. Ferner
haben wir immer noch das Meer, um uns zu decken."
Leule, die so sprechen und das Meer als letzte Verteidigung
betrachten, Frankreich und Paris aber vergessen, haben, so
meint Sembat, den Krieg noch nicht verstanden.

20000 Tonnen.
Berlin,  8 . April. (W.T.B.) UnsereU-Boote haben

an der Ostküste Englands, im Aermelkanal und in der
irischen See neuerdings5 Dampfer und 4 englischen Fischer-
ährzeuge mit zusammen 20 000 Bruttoregistertonnen ver¬
senkt. Die Dampfer waren yhne Ausnahme bewaffnet und

tief beladen, darunter ein besonders wertvoller Frachtdampfer
von 6000 Vruttoregistertonnen. Ein Dampfer wurde aus
stark gesichertem Geleitzug berausgeschossen. Den Haupt¬
anteil an dem Erfolg hatte Kapitänleutnant Hund ins.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Wie der Krieg gemacht wurde.
Berlin,  9 . April. (W.T.B.) Am 7. April wurde an

der Westfront der erste amerikanische Flieger abgeschossen und
lebend eingedracht. E,r ist von Beruf Ingenieur und tut seit
September 1917 in der französischen Truppe Dienst. Er
gehört zur young monist chffstian assoeiation und ist sehr be-
sriedkgt darüber, daß er noch keinen Deutschen getötet hat Er
war erstaunt, als er hörte daß die Amerikaner schon vor der
Kriegserklärung den Alliierten große Mengen von Munition
und Kriegsmaterial geliefert hätten und daß der Botschafter
Eerard in Deutschland zugunsten der Entente Spionendienste
geleistet hätte. Das amerikanische Volk sei durch die Propa¬
ganda der Entente, die Zeitungen, Plakate und Kinos völlig
über die tatsächlichen Verhältnisse getäuscht.  Heber die
Beschießung von Paris , deren ersten Tag er miterlebte, ist
er der Ansicht, daß mit fortdauernder Beschießung der Erfolg
den moralischen Eindruck in gefährlicher Weise steigern würde.

Das deutsche Ablösungsfysiem.
Der beste Mitarbeiter des „Corriere della Sera", der

jetzt anscheinend für die Zeit der Offensive zur Berichter¬
stattung nach Paris entsandt wurde, führt am 6. April bei
der Würdigung der Angriffstaktik der deutschen Heeresleitung
u. a. folgendes aus : Wenn auch bereits eine große Anzahl
deutscher Divisionen in die Schlacht geworfen sind, so be¬
deutet dies nicht, daß sie abgenützt und aufgerieben seien. Viele
von ihnen hatten vielmehr dank des fortwährenden Ab¬
lösungssystemsnur ganz geringe Verluste erlitten. Auch bei
den neuen Angriffen sei es charakteristisch, daß die deutschen
Divisionen nur wenige Stunden die Front halten und für
sie neue Divisionen vorrücken. Sie werden an ruhige Front¬
abschnitte abgeschoben und durch die dortigen frischen Truppen
erseht. Ein großer Teil des deutzfchen Manöorjerheeres!
durfte noch ganz intakt sein. Die deutschen verfügbaren Kräfte
dürsten daher für den neuen Stoß nicht wesentlich geringer
emgeschätzt werden als zu Anfang der Offensive. Zu der
Unterbindung der Bahnlinie Compiegne—Amiens, der die
Deutschen nun die Unterbrechung der Bahn Clermont—Amiens
folgen lassen möchten, meint der Korrespondent, im heutigen
Kriege, wo mit einer raschen Verschiebung großer Mqsfen
gearbeitet werde, komme eine abgeschnittene Bahnlinie einer
Eroberung einer Festung gleich.

Der Vormarsch in der Ukraine .öW ' M
Nach einem Petersburger Havasbericht befinden sich die

deutsch-ukrainischen Truppen 30 Werst von Charkow.  Der
lokale Sowjet verließ die Stadt . Die deutsch-ukrainifchen
Truppen fingen den Sowjetkommissar in der Ukraine ah
und erschossen ihn.

Der deutsche Vormarsch in Finnland.
Laut Kopenhagener Drahtung meldet der Sonderbericht¬

erstatter der Zeitung ^Politiken" »on Aaland: Die bei
Hangö gelandeten 12 000 Mann deutscher Truppen kesetzietr
Kans an der Bahn Abo Helsingsors. Die Truppen rücken
nunmehr längs der Bahn nordwestlich vor, in der offenbaren
Absicht, über Rihimaeki nach Tavstehus zu gelangen, um dort
mit den von Norden kommenden Weißgardisten zusommenzu-
stoßen, die nach dem Fall von Tammerfors die Bahn bis
Tojalsa beherrschen; es ist demnach nur eine Frage der Zeit,
wann die Rokgaeden in Südwestfianland in Aoo und Björne¬
borg von den Hauptkräiten abgeschnitten sein werden. Die
Deutschen scheinen keinem ernsthaften Widerstand begegnet zu
sein; um so erbitterter wild immer noeb auf dem Eise im
finnischen Jnjelgebiet gekämpft. Hier »ersucht die Aaländec
weiße Garde, unterstützt durch die auf den Inseln weilenden
deutschen Truppen unter wachsenden Schwierigkeiten den Weg

eilt nicht mit - er Einzahlung!
Wer will , kann die Zahlung der gezeichneten Kriegsanleihe auf die Monate April , Mai , Luuj , Juli verkeile«.

Wer 100 Mark zeichnet, - raucht sie erst am 18 . Juki zu zahlen.
Also : jeder kann zeichnen!&M-.
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rach Abo zu erzwingrn. Oft brechen die Geschütze nnd
Pferde durch das bereits flache@;S. Daber können nur
begrenzte Abteilungen Weißer Garde zu den kämpfenden Trup¬
pen gelangen. Die Rote Garde leistet verzweifelten und hart¬
näckigen Widerstand, a êr die ungeübten Banden müssen doch
den kampfgeübten Tra pen und der Weißen Garde weichen,
die unter deutscher Führung mit Besonneuheit oorgeht, ohne
sich selbst unnötigen Verlusten auszusetzen. Es scheint den
Rotgardisten jede Oberleitung zu fehlen, auch mit ihrer Schieß-
fcrtigkcit ist es nicht weit her Unter den Raren herrscht
zunehmende Unzufriedenheit. Die Löhnung wucoe um */8
gekürzt. Bus Hanqö wird weiter rach Saland gemeldet:
Männer und der Minister des Aeußern, Sirola, sind »us
Helsingfors entflohen. Es ist nicht bekannt wohin

Die russische Ostfeeflotte.
Basel, , 9. April. Da die deutsche Regierung durch

Radiotelegramm gefordert hat, daß alle Schiffe der Ostsee-
flotte die Territorialgewässer von Finnland bis zum 12.April,
in Anwendung des ArfikelS des Brest-Litowskschen Vertrags
verlassen oder entwaffnet werden, befahl der Rat der Volks¬
kommissäre dem Flottenkommandanten, sich den deutschen For¬
derungen zu unterziehen.

Helsingfors geräumt.
Die ,,Times" meldet aus Petersburg: Helsingfors wird

von der finnischen bolschewistischen Regierung geräumt. Der
Rat der Volkskommissare wird sich in Wiborg niederlassen.
Die Fabriken in Helsingfors wurden geschlossen, um Yen Ar¬
beitern Gelegenheit zu geben, sich der Roten Garde aiM-
schließeir und die Hauptstadt zu verteidigen.

Lieferungsmöglichkeite« aus der Ukraine.
Wie der Kriegsberichterstatter der ..Bossischen Zeitung"

aus Kiew unter dem 4 ^pril mirteilt, veröffenklichte die
Exportabteilung der staatlichin ukrainischen Kommissare für
den Warenaustausch mit den Mittelmächten eine Notiz, m der
sie behaupten, daß die Ukraine den Mittelmächten mindestens
30 Millionen Pud Getreide, 2 Millionen Pud Zucker, 7'/,
Millionen Pud Rübsamen und 60000 bis 70000 Pud
Kleesamen würde liefern können, und daß voraussichtlich in
der nächsten Zeit monatlich für 5 Millionen Rubel Waren
zur Ausfuhr bereit stehen können. Die Schwierigke ten der
Transpsrlverhältnisse schö en aber den Zeitpunkt des geregelten
Abtransports noch wesentlichh naus.

Die Japaner in Wladiwostok.
Reuter berichtet aus Petersburg: Die Blätter beklagen

sich bitter über die Landung in .Wladiwostok und äußern sich
in einem der Entente feindlichen Sinne.  —
Aus Wladiwostok wird gemeldet: Admiral Kato besuchte
ben Bürgermeister der Stadt und teilte ihm mit, daß die
Landung japanischer Truppen nur infolge der in Wladiwostok
'herrschenden Anarchie und der oorgsskommenen Verbrechen
erfolgt sei. Der Bürgermeister erhob gegen die Landung
energischen Einspruch.  Heute werden neue 'Ma¬
ri n et r u p p en gelandet.

Wie Englands Hilfsvölker bluten müssen«
Der englische Funkspruch vom 7„ April verwahrt sich

gegen die Behauptung, daß die Engländer ihre Kolonial-
truppen stärker eingesetzt hätten, als ihre eigenen. Die Tat¬
sachen beweisen jedoch das Gegenteil. In der großen Scklacht
an der Somme, bei Arras, in Flandern wurden Kolonial¬
truppen stets an den Brennpunkten eingesetzt. So geschah das
bei Pozieres. Courcelette, Le Sars , Bazentin, Flers, Geudc-
court, beim Sturm auf Vimy, die Höhen bei Queant, Bulle-
court, ferner bei Wytschaete, Pfeegsteert, Becelaere, Ghclu-
velt. Nur in der jetzigen großen Schlacht standen bis auf
eine südafrikanische Brigade feine Kolonialtruppen in der
Front . Die Brigade wurde ausgerieben, ihr Kommandant,
der Flügeladjutant des Königs von England gefangen ge¬
nommen. Die Kolonialtruppen machten zwar die Flucht her
Engländer nicht mit, aber nach der Niederlage wurden sie
lherbeigerufen. In Eilmärschen, mit der Bahn, in Autos,
wurden sie herangebracht,' truppweise überstürzt, von hen
Engländern eingesetzt, um die Engländer vor der Vernichtung
zu retten. Sie mußten sich vor den Mündungen der deutschen
Maschinengewehre für die Engländer opfern, damit diese
sich weiter rückwärts sammeln konnten. Ihr Blut floß dem¬
entsprechend. Eine Zusammenstellung der Verluste der eng-

Original-Roman von H. C ou r t hs - Ma hier.
20) (Nachdruck verboten.)

..Dein Vorschlag ist nicht übel, Stasi, Wir können
nachher darüber abstimmen, ob er angenommen werden soll.
Jetzt bitte ich weiter um Aufmerksamkeit. Wie euch allen
bekannt ist, hat Wilhelm von Kreuzberg-Breitenbach, der
«als Junggeselle und ohne direkte Leibeserben starb, te in
Testament hinterlassen. Kreuzberg ist nicht Majorat und
folglich partizipieren seine Vettern und Basen, da er Luch
»eine Geschwister hat, so ziemlich zu gleichen Teilen an der
Erbschaft, wie Tante Stasi schon bemerkt. Kreuzberg reprä¬
sentiert einen Wert von 600 000 Mark, wovon *300 000
Mark Hypothekenzinsen abzunehmen sind. Seit dem vor
sechs Monaten erfolgten Ableben des Erblassers habe ich
versucht, die Geschäfte in Kreuzberg so leidlich zu führen,
wirksam von unserer Tante Stasi unterstützt. Sie versteht
ja im kleinen Finger mehr von der Landwirtschaft, als ich
im allgemeinen. Trotzdem bin ich zu der Ueberzeugung
gekommen, daß es nicht so weiter geht. Bei dem heutigen
Stand der Landwirtschaft holen wir kaum zwei Prozent
Reingewinn heraus, da wir das Gut nicht rationell bewirt¬
schaften können. Keiner von uns ist ein erfahrener Landwirt
und außerdem ist keiner von uns in der finanziellen Lage,
Kreuzberg zu übernehmen. Meine Umfrage hat ergeben,
daß auch keiner von uns Lust hat, das Gut zu bewirtschaften,
wie es sein müßte. Die Angelegenheit muß aber nun regu¬
liert werden. Mancher von uns rechnet mit dem kleinen
Erbe, das ihm zufallen soll — ich. selb st geh öre dazu,
denn meine drei Söhne kosten mich viel Geld, da sie alte
drei noch.Zuschuß brauchen. So pietätlos es klingen mag
— es bleibt uns nichts anders übrig, als Kreuzberg zu ver¬
kaufen. Wir wollen darüber abstimmen, ob ihr alle damit
einverstanden seid."

Nach diesen Worten des Generals wurde abgestimmt
und alle waren einverstanden mit dem Verkauf.

Benno von Kreuzberg verkündete das Resultat der Ab¬
stimmung und fuhr fort : „Es ist sonach beschlossene Sache,
daß Kreuzberg verkauft wird. Es ist feit Jahrhunderten

lischen Hilfsvölker nach amtlichen britischen Angaben ergibt
folgendes:

Kanada  auf die Kriegsschauplätze abbefördert 200 000,
Verluste 130 000, davon 35 000 Tote.

Austrialien  auf die Kriegsschauplätze abberördert
270000. Verluste 160 000, davon 40 000 Tote.

Neuseeland  auf die Kriegsschauplätze abbesördert
80000, Verluste 40 000, davon 10 000 Tote.

Infolge dieser Behandlung ist die Begeisterung der
Kolonialen, die stets wieder Herstellen müssen, was die 'Eng¬
länder verderben, erloschen. Die Achtung vor den Eng¬
ländern, die sie ausnühen und sich selbst schonen, ist gering.
Selbst der sauer verdiente Urlaub in die Heimat wird ihnen
nicht genehmigt, da der Engländer ohne sie nicht auskommen
kann. Sie fragen sich: Wozu und wofür kämpfenw i r n o ch?

Die englische« Soldaten vor
„übermenschliche Aufgaben" gestellt.

<y ,rJ ^ ian ’ a' * dlpril. ChristianNs ..Berdensgana"
vom 6 Aprrl bringt unter der »uftälligen Ueberlchrift W«.
rum werden die britischen Soldaten vor unmenschliche Auf¬
gaben gestellt?“ folgende Meldung des Londoner Korrespon
deuten Brooks: Das Parlamentsmitglied Sw Hamar Kreen
wood äußerte, das Land habe ein Recht darauf, zu wissen
wer dw Verantwortung trage, daß die britischen Soldaten
bei den letzten Kämpfen an der Westfront w unmenschliche
»urscbm gestellt seien. Die Folg- war daß man in sechs
^agen verlor, was man unter den größten Anstrengungen
und unheimlichen Menschenoe, lüsten in zwei Ja wen errang
Das Volk hat genug von der Weise, wie die Regierung die
Landesoerteidiger benutzt, es will nicht zum militärischenSundenbsck gemacht werden.

Was Elemenceau nicht leugnen kann.
Die „Basler Nationalzeitung" weist in einem Telegramm

au. Wien daraus hm, daß Clemenceau sehr genau wissen
mußte, welchen Einfluß die Unterhandlungen in der Schwer
auf die Offensive hatten, die erst nach dem Abbruch dieser
VerhLndlungen beschlossen wurde. Clemenceau werde wohl

JV* * Ic“9”en fönnen' was im Februar zahlreichen Per-
sonl'chketten bekannt war, nämlich daß er ganz konkrete Vo---
schlage über Polen gemacht habe und die Aeutzerunq tat. er
hoffe, l m n a ch sten Sommer .. w i eder n a ch K a r'l s-
bad reisen " zu können.

Der Kaiser beim Riefengeschütz.
In einem vom Berliner Lokolanwiger" veröffentlichten

Bericht vom 23. März schreibt der Kriegsberichterstatter Rös¬
ter : Seit heute morgen schießen wir zum erstenmal mit
pnseren Märchen-Riesen nach Paris ! Der Kaiser beschließt
eins dieser gewaltigen Geschütze aufzusuchen. Durch wunder¬
voll aufblühendcs Frühlingsland geht die Fahrt Hier und
da hält der Wagen, und der Kaiser redet mit Truppen, die
vorüberkommen. Städte, die van grauen Mannschaften'über¬
quellen. und Dörfer fliegen vorüber, durch Wälder und zwischen
frischgepflügten Ackerbreiten geht es hin. Dann irgendwo
sind w r bei dem ricstzen aus dem einen Auge in die Ferne
ausspähendem Ungeheu-r. Gar nicht wie eine riesige Kanone
sieht es aus — mehr wie ein ungeheurer grauer Kran, der
hier, — weiß Gott warum — im Frühlingswcben steht und
zwischen all den Veilchen. Anemonen, Leberblümchen rings
zu seinen Füßen träumt —. Und dann erwacht und brüllend
jäh den Frieden dieses Felkes in Fetzen reißt. Ein Schüt-
icrn, daß die Stämme oeben, und die jungen Kätzchen von
den Sträuchern stäuben. Rauch — und ganz deutlich sicht-
bar eme schwarze Bahn, die in den H mmel schneidet. Das
Unheil reist. An hundeitbreißlg Kilometer weit mag
es so zu reisen Diesmal ist es mit kürzerem Ziel zufrieden.
Genau einhundendreiundachzigSekunden wird cs aus diesem
Wege bleiben.— Wir stehen still und starren in die Weite.
Vögel, die angstvoll in den Himmel flohen, kommen zurück
in das Gezweige— still, wie ein starres Tier aus Urwelt-
zeffen steht der Kran Drei Minuten — so — und jetzt ist
das Entsetzen in Paris gelandet.

Hertliug und Kühlman« .
Berlin,  9 . April. Der Reichskanzler Graf Hey.

ling wird sich heute abend voraussichtlich auf mehrere Tm
in das Große Hauptquartier  begeben.

Staatssekretär von Kühlinann  reist wahrscheinlichheut,
zum formellen Abschluß des Friedens jnit Rumänien ch,
kurze Zei: nach Bukarest.

Lokaler und vermischter Cell.
Limburg,  den 10. April 1918.

** E in Willkommen unseren heimkehre n-
dMi Gefangenen!  Wie aus dem von uns bereits voi
eMgen Tagen im lokalen Teil verbreiteten Aufruf heroorgehr
kehren demnächst 150 000 deutsche Kriegs- und Zioilgefangeni
aus Rußland in die deutsche Heimat zurück'. Am nun dh
in dem Aufruf angeregte Liebesgabentätigkeit unterstütz«,
zu können, richtet sich der Vorstand des Vaterländische,
Frauenvereins an die Oeffecktlickleit mit der Bitte um Zu¬
wendung von Spenden zum gedachten Zweck. Wir ver¬
westen unsere Leser auf die bezügliche Anzeige in der heu¬
tigen Nummer.

*** Zur 8. K r-iseg san keihe.  Die gestrige Ver¬
sammlung im Schillersaal der „Alten Post" zur Vorbereitung
der Werbearbeit in unserer Stadt lockte wieder zahlreiche
arbeitssreudige Persönlichkeiten herbei. Herr Bürgermeister
Hae rten  begrüßte die Erschienenen und forderte zu reger
Mitarbeit auf. Dieser Appell verhallte nicht ungehört. Sämt¬
liche Anwesenden stellten sich wie rs auch bei den vorher¬
gehenden Anleihen geschehen war, zur Verfügung, so daß
auch diesmal wieder die Werbearbeit erfolgversprechend aus¬
genommen werden kann. Es bleibt nur zu wünschen, daß den
Damen und Herren bei ihren Besuchen von Haus zu 'Haus
seitens des Publikums das notige 'Verständnis entgegen-
gebracht wird. Möge die nicht mühelose Arbeit des Helfer¬
dienstes reiche Früchte tragen! ,’I

A Flüssigen Klebstoff.  Der Bund der Bezugs-
vereinigungen deutscher Eewerbezweige schreibt: Denjenigen
Tapezierbetrieben oder Buchbindereien, die ohne slüffigen
Klebstoff nicht auszukommen glauben, kann solcher zuge¬
wiesen werden. Er ist als Tapezierkleisteroder Buchbinder-
lleister auf dem Anlragsoordruck des betreffenden Gewerbes
vorzutragen. Die Gebühr ist die gleiche wie bei Malerleim.
Die Anträge von Buchbindereien auf Dertrirrleim können nur
Üei nachgewiesenen triegswichtigen ooer Heeresaüfträgen oe-
rückfichtigt werden. Anträge, die schon eingegangen sind,
können, soweit sie noch nicht ausgefertigt, entsprechend geändert
werden, wenn solche Mitteilungen bis 15. Aprstl gemachtwerden.

Budopert, 10. April. (80 Personen ertrunken .,
Sei dem Zusammenstoß der Personendampfer„Drina" und

Sophie" sind 80 Personen ums Leben gekommen.

Hmtlicber teil.
(Nr . 83 vom 10. April 1918)

ikhaniitnrn d| ii m\
Nr. W . IV . 90 <>|4 . 18, K R A «.

betreffend Beschlagnahme , Be-
ftandserhedung nnd Höchstpreise
von Lumpen und neuen Stoff-

abfätten aller Art.
Vom 9 . April 1918.

Die nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund des
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851
in Verbindung mit dem Gesetz vom, 11. Dezember 1915
(Reichs-Gesetzbl. S . 813) — in Bayern auf Grund der
Allerhöchsten Verordnung vom 31. Juli 1914 — des Ge¬
setzes, betreffend Höchstpreise, vom 4. August 1914 (Reichs-
Gesetzbl. S . 339) in der Fassung vom 17. Dezember 1914
(Reichs-Gesetzbl. S . 516) in Verbindung mit den Bekannt-

im Besitz der Freiherrn von Kreuzberg-Breitenbach ge¬
wesen. Jeder von uns hat wohl, zumal in seiner Jugend-s
zeit, zuweilen eine längere oder kürzere Zeit in Kreuzb'erq
verlebt. Wilhelm von Kreuzberg und vor ihm sein Vater
hacken uns immer freundlich Gastfreundschaftgewährt, wenn
einer von uns Erholung brauchte. So ist uns allen Kreuz-
verg identisch geblieben mit angestammtem Hermatboden,
zumal auch die meisten unserer Vorfahren in der kleinen
Kreuzberger Kapelle zur letzten Ruhe gestattet wurden. 'Wir
geben aI|o der Not gehorchend, einen durch Tradition geheilig¬
ten Boden, der unscrm Geschlecht außerdem fernen Namen gab,
her. Aber es läßt sich nicht umgehen,'es muß sein. Und
so werde ich sofort die nötigen Schritte tun, um einen Käufer
P * ^ öerg zu finden. Ich habe schon alles vorbereitet,
da ich eurer Zustimmung gewiß war. Hoffentlich finden wir
bald einen zahlungsfähigen Käufer. Es fällt mir nun natür-
Iich schwer aufs Herz, daß Tante Stasi und Genoveva durch
diesen Kauf heimatlos werden. Wie uns Stasi gleich nach
Wilhelms Tode mitteilte, hat dieser die Absicht gehabt,
-Genoveva zu seiner Haupterbin zu machen. Er hat aber
tein Testament hinterlassen, und wir sind alle nicht reich
genug, um großmütig auf unser Erbteil zu verzichten. Oder
ist einer unter euch, der das tun möchte?"
. . 5LeJe, St,irle herrschte auf diese Frage. Man zuckte
die Achseln, sah unbeweglich auf die errötende Genoveva
und dann von einem zum andern. Nach einer Weile brachte
dieser und jener eine Entschuldigung vor, daß er nicht in
der Lage sei.

Da bat Tante Stasi abermals ums Wort.
„Ihr braucht euch nicht hin und her zu wenden, Meno-

veva würde einen solchen Verzicht gar nicht annohmen, sie
weiß, daß ihr alle selbst nicht mit Elücksgütern gesegnet seid.
Macht euch um uns keine Sorge, wir werden niemand
von euch zur Last fallen. 'Allerdings hat Wilhelm die
Absicht gehabt, Vevas Zukunft sicher zu stellen, denn er
I.ebte sie wie ein eigenes Kind. Wer Gott hat es an¬
ders gewollt, und er jpird ja wissen, warum. Wenn es
irgend geht, bleiben wir, Aeva und ich,, zusammen, und
wir werden uns schon unser Leben zurechtzimmern. Wir
find beide unverzagte Seelen. Es wird uns freilich ein
Stück von unserem Herzen reißen, wenn wir unsere fahre-«

lange Heimat aufgeben müffen, aber wir perden es zu¬
sammen tragen. Vorläufig, bis Kreuzberg verkauft ist,
haben wir ja dort noch eine Zuflucht. Für die Zukunft wird
sich dann wohl etwas finden. Jedenfalls verlasse ich da»
verwaiste Kind meines einzigen Bruders nicht."

Alles, was Tante Stasi sagte, war klar und bestimmt.
Man halte den Eindruck, daß sie eine energische, .zielbewußte
Person sei.

Lilian Croßhall flüsterte ihrem Vater zu: „Diese Tante
Stasi ist eine goldige Person, trotz ihrer Häßlichkeit, matt
muß ihr gut sein Ich könnte sie herzlich lieb gewinnen."

John Croßhall nickte und flüsterte zurück: „Da liegt eine
Aufgabe vor uns, Lilian. 'Wir werden dafür sorgen, daß
diese beiden tapferen Frauen eine sorglose Zukunft haben/'

Lilian drückte zust'mmend seine Hand. Aber sie dachte,
daß die reizende Genoveva wohl bald eine sichere Zuflucht itt
Ronald von Ortlingens Hause, an feinem Herzen finden
würde. Deshalb waren die Frauen wohl ,so ruhig. Die
Verlobung des jungen Pares mußte wohl noch Geheimnis
fein, da man nicht davon sprach.

In Lilians Innern war keine Spur eines Zweifels, daß
Ronald von Ortlingen und Genoveva von Kreuzberg
zueinander gehörten fürs Leben. Und dieser Gedanke tat
ehr sehr weh, so oie. sie sich auch darum schalt.

Unten ging die Verhandlung weiter. Es wurde noch
'allerlei beraten und erwogen. Tante Stasis Vorschlag bc*
züglich der Famelienstiftung wurde näher besprochen und
abgeftimmt. Man nahm ihn einstimmig an.

Mehr als zwei Stunden vergingen fo, feit John Troß-
Hall mit seiner Tochter auf dem Lauscherposten saß, und
die beiden Menschen verfolgten alles mit ungeteiltem.3n'
tereffe. Endlich war alles Wichtige erledigt, die Bera¬
tung war zu Ende, und man erhob sich, um sich wieder m
einzelnen Gruppen über weniger wichtige Dinge zu unter¬
halten. Der lustige Leutnant Lothar von Kreuzberg, des
Generals jüngster Sohn, sorgte wieder dafür, daß die Back¬
fische etwas zu lachen hatten, und sammelte bald das ganz?
Jungvolk um sich.

Eortfetzung folgt.)



machungen über die Aenderung dieses Gesetzes vom 21. Ja¬
nuar 1915, 23. März 1916 und 22. März 1917 (Reichs-
(Eesetzbl. 1915 S . 25, 1916 S . 183 und 1917 3 . 253)*),
ferner — auf Ersuchen des Königlichen Kriegsministeriums
— auf Grund der Bekanntmachung über die Sicherstellung
von Kriegsbedarf in der Fassung vom 26. April 1917
(ReichsrEesetzbi. 3 . 376) und 17. Januar 1918 (Reichs-
Gesetzbl. 3 . 37)" ) sowie der Bekanntmachung über Aus-
tunftspflichl vom 12. Juli 1917 (Reichs-Gesetzbl. 3 . 604)" ' )
mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß
Zuwiderhandlungen nach den in den Anmerkungen*sbge-
druckten Bestimmungen bestraft werden, soweit nicht nach mlge-
meinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind. Auch
kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemätz der Bekannt¬
machung zur'Fernhaltung unzuverlässiger Personen oom' Han-
del vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. 3 . 603)
untersagt werden.

8 1.

Bon der Bekanntmachung betroffene
Gegenstände.

Von dieser Bekanntmachung werden betroffen: sämtliche
vorhandenen und weiter anfallenden Lumpen aller Art (auch
karbonisierte, einschließlich Alpaka-, Beiderwand-, Warp-, Za¬
nella- usw. Lumpen) sowie neue Stofsabfälle, die aus tie¬
rischen oder pflanzlichen, auch kunstseidenen Spinnstoffen oder
deren Mischungen bestehen.

Unter Lumpen im Sinne dieser Bekanntmachung sind
Zu verstehen: alle gebrauchten Web-, Wirk-, Strick- und Filz¬
waren sowie die aus ihnen hergestellten Waren soweit sie
wirtschaftlich und handelsüblich ihrem ursprünglichen Ver¬
wendungszweck nicht mehr zu dienen geeignet sindfl). Ge¬
brauchte Seilerwaren (auch altes Tauwerk) find Lumpen im
Sinne dieser Bekanntmachung, sofern sie ihrem ursprünglichen
Verwendungszweck infolge ihres derzeitigen Zustandes nicht
inehr dienen.

Unter Stoffabfällen im Sinne dieser Bekanntmachung
sind zu verstehen: alle Teile von Web-, Wirk-, Strick-, Filz-
und Seilerwaren, die bei ihrer Herstellung oder Verarbeh
tungflsi) entfallen.

8 2.

Beschlagnahme.
Alle von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände

werden hiermit beschlagnahmt.
*)  Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld¬

strafe bis zu zehnlausend Mark oder mit einer dieser Strafen
A>rd bestraft:

! wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet;
2 wer einen anderen zum Abschluß eines Berlrages

aufforderl, durch den die Höchstpreise überschrillen
werden, oder sich zu einem wlchen Bertrage erbietet;

3. wer einen Äegenstund, der von einer Aufforderung
<8 2. 3 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise) be¬
troffen ist. beiseiteichaffi, beschädigt oder zerstört;

4 wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum
Verkauf von Gegenständen, für die Höchstpreise fest¬
gesetzt sind, nicht nuchkommt;

5 . wer Vorräte an Gegenständen, für die Höchstpreise
festgesetzt sind, den zuständigen Beamten gegenüber
verheimlicht;

6. wer den nach8 5 des Gesetzes, betreffend Höchst
pr rse. erlassenen«usrührungSbestimmungenzuw.oer
handelt.

Bei ooriätzlichcn Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1
«oder2 ist die Geldstrafe mindestens auf das Doppelte des
Betrages zu bemessen, um den der Höchstpreis uberlchrilten
'worden ist oder in den Fällen der Nummer 2 üborschrittcn
-werden sollte; übersteigt der Mindestbetrag zehntausend Mark>
so ist auf ihn zu erkennen. Im Faste mädernder Umstände
k'nn die Geldstrafe bis auf die Hälfte des Minddestbelrags er-
mäß'gt werden.

In den Fällen der Nr 1 und 2 kann neben der Strafe
angccrdnet werden, daß die Verurteilung auf Kosten des
Schuldigen öffentlich bekanntzumachen ist; auch kann neben
Gefängnisstrafe auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt
iwerden.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenstände
auf die sich die strafbare Handlung bezieht, erkannt.werden,
ohne Unleksckued, ob sie dem Täter gehören ooer nicht.

" ) Mit Gefängnis bis .zu einem Jahre oder mit Geld-
Praje bis zu zehntausend Mark wird, sofern nicht nach all¬
gemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind. bd-
Straft:

1.
2. wer unbefugt einen beschlagnahmten'Gegenstand bei-

seiteschafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft
oder kauft, oder ein anderes Veräutzerukzgs- oder
Erwerbsgeschäft über ihn' abschlietzt;

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwider¬
handelt;
wer den erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwider¬
handelt.

***) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
dieser Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gefetzten
Frist erteilt oder wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben macht, oder wer vorsätzlich die Einsicht in die Ge¬
schäftsbriefe oder Geschäftsbücher oder die Besichtigung oder
Untersuchung der Betriebseinrichtungen oder Räume verwei¬
gert, »d,r wer vorsätzlich die vorgeschriebenen Lagerbücher ein¬
zurichten oder zu führen unterläßt, wird mit Gefängnis bis
Zu sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark
oder mit einer dieser Strafen bestraft; auch können Vor¬
räte, die verschwiegen worden sind, im Urteile als dem
Staate verfallen erklärt werden, ohne Unterschied, ob sie
dem Auskunftspflichtigengehören oder nicht.

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
«Keüt . oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
oder wer fahrlässig die vorgeschriebenen Lagerbücher ein-
Zurichten oder zu führen unterläßt, wird mit Geldstrafe
bis zu dreitausend Mark bestraft.

f ) Stoffmuster, Reisemuster und ähnlichen Zwecken die¬
nende Teilabschnitte sind Lumpen im Sinne dieser Bekannt-
rnachung, soweit sie ihrem ursprünglichen Verwendungszweck
nicht mehr dienen.

+t ) Unter Verarbeitung ist bei Seilerwaren auch das
Auflösen oder Umschlagen zu verstehen.

8 3.

Wirkung der Beschlagnahme.
Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme

von Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen
verboten ist und rechtsgeschäftliche Verfügungen über jie
nichtig sind, soweit sie nicht auf Grund der folgenden An¬
ordnungen erlaubt werden. Den rechtsgeschästlichen Ver¬
fügungen stehen Verfügungen gleich, die im Wege der
Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen.

Als unerlaubte Verarbeitung gilt bereits jedes Vorberei¬
tungsverfahren, wie das Einfetten, Reißen, 'Schneiden,
Waschen, Färben Bleichen usw.

Trotz der Beschlagnahme ist jedoch das Sortieren der
beschlagnahmten Gegenstände erlaubt.

8 4.

Beräusterunftserlaubttis.
Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und Lie¬

ferung der von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegen¬
stände an Personen und Firmen erlaubt, welche gewerbsmäßig
den Handel oder die Sortierung von Lumpen und neuen
Stoffabfällen betreiben, sofern diese Personen nicht Verarbeiter
solcher Gegenstände sind. .Der Kriegswollbedarf-A.-G. in
Berlin und der Kriegs Hadern A. G. in Berlin ist es ge¬
stattet, die beschlagnahmten Gegenstände auch an Verarbeiter
zu veräußern und zu liefern.

Erreichen die beschlagnahmten Gegenstände eines Eigen¬
tümers eine Menge von 10 000 Kilogramm, so ist eine Ver¬
äußerung oder Lieferung nur noch an einen der von der
Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Ariegs-
ministcriums jeweils beauftragten Sortierbetriebe zulässig,
deren Namen im Deutschen Reichs-Anzeiger bezw. in den
Amtsblättern der Bundesstaaten veröffentlicht sind " ).

Mengen, deren Ankauf von drei beauftragten Eortier-
betrieben abgelehnt worden ist, dürfen an oje Kriegswoll-
bedarf-A.-G. und an die Kriegs Hadern A. G. in Berlin ver¬
äußert und geliefert werden. Angebote sind an die Lumpen-
Verwertungs-Zentrale in Berlin zu richten.

Beauftragte Sortierbetriebe dürfen die beschlagnahmten
Gegenstände nur an die Kriegswollbedarf-A.-G., Berlin SW
48, Verlängerte Hedemannstraße1—6, oder an die Kriegs
Hadern A. E. Berlin ^ W 19, Leipziger Str . 76, veräußern
und liefern. Angebote derartiger Mengen sind an die von den
beiden voibenannten Gesellschaften gemeinschaftlich gebildete
Lumpen-Verwertungs-Zentrale in Berlin EW 19, Leipziger
Straße 76, zu richten.

Die Veräußerung und Lieferung von Gegenständen,
welche sich im Eigentum von Verarbeitern befinden, ist bis
zum 15. Mal 1918 unmittelbar an die Kriegswollbedarf-
A.-E. und die Kriegs Hadern A. G. gestattet. Erfolgt die
Veräußerung derartiger Mengen an die vorbenannten
Stellen nicht bis zum 15. Mai 1918, so ist ihre Enteignung
zu gewärtigen.

85.

Berwendungs -und Berardeitun ŝerlaubnis.
Trotz der Beschlagnahme dürfen die im Haushalt vor¬

handenen und anfallenden beschlagnahmten Gegenstände für die
Zwecke des eigenen Haushalts verwendet und verarbeitet
werden.

Ferner ist trotz det Beschlagnahme die Verarbeitung
der von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände ge¬
stattet:

a) aus Grund eines mit Genehmigung der Kriegs-Roh¬
stoff Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsmi-

' nisteriums von der Kriegswollbedarf-A.-G. oder der
Kriegs Hadern A. G. ausgestellten .Reißerlaubnis-
scheines.

V b) sofern sie von einer Heeres- oder Marinebehörde zu
einem bestimmten Zweck zugeteilt worden sind und
bestimmungsgemäßverwendet werden.

Die Verarbeitung auf Grund der Vorschriften zu a
unfr b ist nur gestattet, wenn ein Abdruck dieser Bekannt¬
machung an der Arbeitsstätte an sichtbarer Stelle aushängt" ).

8 6.

Meldepflicht nud Meldestelle.
Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände

(8 1) unterliegen einer Meldepflicht, sofern die Gesamtmenge
bei einer zur Meldung verpflichteten Person usw (§ 7)
mindestens 100 Kg. (hundert Kilogramm) beträgt.

Die Meldungen haben monatlich zu erfolgen. Erreicht
die Gesamtmenge an meldepflichtigen Gegenständen bei einer
zur Meldung verpflichteten Person usw. (8 7) 25 000 Kilo¬
gramm, so ist neben der allgemeinen eine besondere Meldung
auf dem MeldescheinL. P. (8 9) zu erstatten.

Alle Meldungen sind auf amtlichen Meldescheinen (§  9)
an das Webstoffmeldeamtder Kriegs-Rohstoff-Abteilung des
Königlich Preußischen Kriegsministeriums, Berlin SW 48,
Verl. Hedemannstrahe 10, mit der Aufschrift,,Betrifft Lum¬
penbeschlagnahme" zu richten.

8 7-

Meldrpfl chtige Personen,
Zur Meldung verpflichtet sind
1. alle Personen, die meldepflichtige Gegenstände im

Gewahrsam haben,
2. gewerbliche und landwirtschaftlicheUnternehmer,
3. öffentlich-rechtliche Körperschaften und Verbände.
Vorräte, die sich am Stichtage (§ 8) nicht im Gewahr¬

sam ei»es Eigentümers befinden, sind sowohl von dem Eigen¬
tümer als auch von demjenigen zu melden, hier sie an diesem
Tage im Gewahrsam hat (Lagerhalter usw.).

8 8.

Stichtag und Meldefrist.
Für die Meldepflicht ist bei der ersten Meldung der

am Beginn des 15. April 1918 (Stichtag), für die späteren

. *) Verzeichnisse der beauftragten Tortierbetriebe sind
bei der Kriegs-Rohstoff-Abteilung(Sektion W. IV) des Kö¬
niglich Preußischen Kriegsministeriums, Berlin SW 48, Verl.
Hedemannstraße 10, erhältlich.

" ) Abdrucke der Bekanntmachung sind bei der Vordruck¬
verwaltung der Kriegs-Rohstoff-Abteilung, Berlin SW 48,
Verl. Hedemannstrahe 10, erhältlich.

Meldungen der am Beginn des 15. Tages eines jeden Monats
(Stichtag) tatsächlich vorhandene Bestand maßgebend.

Die erste Meldung ist bis zum 25. April 1918, die
späteren Meldungen sind bis zum 25. Dage eines jeden
Monats zu erstatten. »

8 9.
Meid ,scheine.

Die vorgeschriebenen amtlichen Meldescheine sind bei der
Vordruckvcrwaltung der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Kö¬
niglich Preußischen Kriegsministeriums, Berlin SW 48, Ver-
Hedemannstraße 10, unter Angabe der Vordrucknummer Bst.
2015b, die MeldescheineL. P. unter Angabe der Vordruck¬
nummer Bst. 2015c, anzufordern.

Die Anforderung der Meldescheine ist mit deutlicher
Unterschrift und genauer Adresse zu versehen. Der Melde¬
schein darf zu anderen Mitteilungen als zur Beantwortung
der gestellten Fragen nicht verwendet werden.

Von den erstatteten Meldungen ist eine zweite Ausferti¬
gung (Abschrift, Durchschrift, Kopie) von dem Meldenden
bei seinen Geschäftspapierenzurückzubehalten.

8 io.
L«ß>erbuchsührnnq und 'Auskunstserteilung.

Jeder Meldepflichtige(88 6 und 7) hat ein Lager¬
buch zu führen, aus dem jede Aenderung in den Vorrats¬
mengen und ihre Verwendung ersichtlich sein muß. Soweit
der Meldepflichtige bereits ein derartiges Lagerbuch führt,
braucht ein besonderes Lagerbuch nicht eingerichtet zu werden.
Beauftragten der Militär- oder Polizeibehörden ist auf An¬
sordern zu gestatten, die Geschäftsbriefe und .Geschäftsbücher
einzusehen sowie Betriebseinrichtungen und Räume zu be¬
sichtigen und zu untersuchen, in denen meldepflichtige Gegen¬
stände erzeugt, gelagert oder feilgehalten werden oder zu
vermuten sind.

(Fortsetzung folgt.)

Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises.
welche mit der Erledigung meiner Verfügung vom 22. März
1918, betr. Bericht über die noch abgebbaren Mengen Kar¬
toffel, im Rückstände sind, werden an sofortige Einsendung
erinnert. <

Limburg, den 9. April 1918. '
Der Vorsitzende des Kreisansschnfses.

Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises.
welche mit der Erledigung meiner Verfügung vom 6. Fe¬
bruar 1918, Kreisblatt Rr. 37, betr. außerordentliche Revision
der Gemeindekafse, noch im Rückstände sind, werden an so¬
fortige Einsendung erinnert. " >

Limburg, den 9. April 1918. !
Der Vorsitzende des Kreßsausschufses.

Diejenigen Herren Bürgermeister de» Kreiser
welche noch mit der Erledigung meiner Verfügung vom 10.
März 1918, Kreisblatt Rr. 60, betr. Kaffee-Ersatzmittel,
im Rückstände sind, werden an sofortige Einsendung erinnert.

Fehlanzeige ist erforderlich!.
Limburg, den 9. April 1918.

Der Vorsitzende der Kriegswirtschaftsstelke.

Nach Mitteilung der Reichsstelle für Geuse und Obst
in Berlin wird der Abschluß von Lieferungsoerträgenfür
gelbe Kohlrüben innerhalb des Regierungsbezirks und nur
für Erzeuger an Verbraucher zugelassen.

Ausweiskarten werden für den Abschluß von 'Lieferungs-
Verträgen für gelbe Kohlrüben nicht ausgestellt.

Lieferungsoerträge für weiße Kohlrüben dürfen nach
wie vor nicht getätigt werden.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich um sofortige orts¬
üblicher Bekanntgabe.

Limburg, den 3. April 1913.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes. Y

An die Herren Bürgermeister der Landgemeinde«
des Kreises,

Nach8 18 der Dienstanweisung für die Gemeinderechner
vom 2. Februar 1893 werden die Gemeindekassenbücher nach
Ablauf des Rechnungsjahres(1. April) noch einen halben
Monat offen gehalten, um diejenigen Einnahmen und Aus¬
gaben, welche noch dem alten '.Rechnungsjahre angehören,
aber aus irgend welchen Gründen erst nach Ablauf desselben
geleistet werden, noch fiir das alte Rechnungsjahr buchen zu
tonneu -Am 15. April werden die Bücher endgültig abge¬
schlossen und das Ergebnis wird sogleich in die Rechnungs,
bücher des neuen Jahres übertragen. Nach dem 15. April
darf in die abgeschlossenen Bücher nichts mehr eingetragen
werden.

Alsbald nach dem Bücherabschlüsse ist nach 8 24 der
genannten Dienstanweisung auf Grund des abgeschlossenen
Handbuchs eine vorläufige Nachweisung der im abgelaüfenen
Rechnungsjahre bei jedem Einnahme- und Ausgabe-Titel
vorgekommenen Zahlungen auszustellen und dem Bürger¬
meister bezw. dem kollegialischen Eemeinderat zur Durchsicht
und Bescheinigung der Richtigkeit vorzulegen.

Die Nachweisung, zu welcher das durch meine Verfügung
vom 12. März 1903, K. A. R. 141, vorgeschriebene For¬
mular zu verwenden ist, ist in zweifacher Ausfertigung au'fzu-
stellen, in allen Spalten aufzuaddieren, ein Eremplar dem
Handbuch änzuhcften und das andere bis längstens 1. Mai
bestimmt unter Anschluß des Haupt- und Handbuches und
der Kontrolle hierher einzureichen. Die bei den einzelnen
Einnahmetiteln etwa vorhandenen Rückstände sind in einer
Summe anzugeben. Bezüglich der Beitreibung der Rückstände
mache ich noch besonders auf meine Verfügung vom 9. De¬
zember 1915. Jb. 129, Kreisblatt Rr. 287, behufs genauester
Beachtung aufmerksam. Ich mache noch besonders darauf auf¬
merksam, daß dieBücher ordnungsmäßigabgeschlosien werden unb
genau übereinstimmen müssen. Vor Abschluß der Bücher sinb
etwaige Differenzen zwischen Haupt- und Handbuch durch
gegenseitige Vergleichung der letzteren aufzuklären und die
Bücher in llebereinstimmung zu bringen. Unter keinen Um¬
ständen dürfen die Bücher mit Differenzest, auch wenn es
sich nur um kleine Beträge handelt, hier zur Vorlage ge¬
bracht werden. Die Kontrolle ist ebenfalls in âllen Titeln
aufzuaddieren, die Titelsummen müssen am Schluffe der
Kontrolle zusammengestellt und aufaddiert werden und muß
dann de: Kontrollabschluß mit dem Haupt- und Handbuch¬
abschluß genau übereinstimmen.

Limburg, den 8. April 1913.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes. ,

(Schluß des amtlichen Teils.) ,



Nach 3jähriger treuer Pflichterfüllung liel bei den schweren
Kämpfen am 22. März unser innigstgeliebter, hoffnungsvoller Sohn,
Bruder , Neffe und Vetter

Ludwig Levi
Gefreiter im Leib-Garde-Inf.-Reg. 115,

Inh. des Eis. Kreuzes II. Klasse

im 23. Lebensjahre.
In tiefstem Schmerze:

Ferd. Levi u. Angehörige.
Limburg (Lahn), den 10. April 1918. 4,83

Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen.-

„Keine Majestät der Kaiser hat de« dringenden
Wunsch ;u erkennen gegeben, es möchte stch das
Unterland mit ihm vereinige « , « « alle heimkehren¬
de« Kriegs - nnd Zivilgefangenen bei ihrer Rück¬
kehr mit deutschem Heimatdank nnd Gruß will¬
kommen f« heißen."

Dieser Aufforderung unseres Hauptvorstandes kommen wir gerne
nach und bitten unsere Mitglieder, sowie alle, die in der Lage
sind, etwas zu geben, die Spenden vor dem 20. April bei un¬
seren Mitgliedern:

Frau Bürgermeister Kauter,  Diezerstraße,
„ Carl Korkhaus,  Frankfurterstraße,
„ Dr. Wolfs,  Dr . Wolffstraße 31,

abzugeben.
Der Porftliü des Zweigm«»»

2,83 Sttferl. Klmn-Perme.
Im übrigen wird auf die bezgl. Lokalnotiz in Nr. 80 dieses Blattes »erwiesen.

Kladderadatsch
Humoristisch - satirisches Wochenblatt

Sei »«» Ruf , ein dem nationalen Bolksempfinden stet » am
bette» Ausdruck gebendes Blatt zu sein, hat der Kladderadatsch in
dtese» politisch beuxegten Zeiten aufs neue bewiesen.

■ Der Kladderadatsch kostet vierteljährlich : L
»et« B«iug durch Buchhandlungen, Zeilungsspeditionen und Postanstalten. . . 3,50 Mark
Mott unter Kreuzband vom Verlag auL seinschl. Krcuzbandportol für Deutschland

und Oesterreich. . . . 4,00 Mark
Mm» unter Kreuzband dom« erlag aui (etnschl. Kreuzbaudpo'.to) für das Ausland 4,50 Mark
> «stellung«n nehmen alle Buchhandlungen, Zeitungsspeditionenu. Postanstalten
d«» In » u. Auslandes sowie die Unterzeichnete Verlagsbuchhandlung entgegen.

Für neu eintretende Bezieher, die den Kladderadatsch durch die Post
«chatten wünschen, genügte», an das Postamt ihres Bezirks eine un»

tn den Kasten zu werfende Pestkarte zu schicken. Alsdann wird
Briefträger den Bezugsbetrag(3,50 Mark und 12 Pfennig viertel»
ich für di« Lieferung ins Hau») abholen und alles Weitere veranlassen!

Er**”*
Die Verlagshandlung des Kladderadatsch

~ A. Hofmana & Comp., Berlin SW Üs. m

Prima 15(70

Mlttelschnitt, schön tabakbraun
gebeizt, mit bestem ladak
gemischt, 5<> Pakete inkl.
Verpackung Mk. 41.— unfrei
Nachnahme nur an Händler.

A. Friedrich»
Laubenheim bei Mainz

Rnß WitibNei.-
Eins. Mädch. für Küche u.

Hausarbeit sofort gesucht«
Dr. Ebel, Mainzerstr. 40

kii dm»Singe
kann die Bäckerei erlernen
bei Bäckermeister 10(80

K Klamp,
Niederieise«.

8IM -NÄn
inseriert man mit

gutem Erfolge io dem

Limburger
Anzeiger.

Deutsche
Warte

-zeitmkg noch
eine iuhaltreiche, dabei
billige illustrierte Berliner
Tageszeitung mit täg¬
licher Unterhaltungsbei¬
lage und wöchentlich6Bei¬
blättern lesen will, der
bestelle die „Deutsche
Warte",die im 29.Jahr-
gang erscheint, Leitar¬
tikel führender Männer
aller Parteien über die
Tages-und Reformfragen
bringt(die „D. W." ist
das Organ des Haupi-
ausschusses für Krieger-
Heimstätten), schnell>md
sachlich über das Wissens¬
werte aus Zeit und Leben
berichtet und mouattich
uur M. 1.- , (Bestell¬
geld 14 Pfg.) kostet. Feld-
postbezng monatlich Mk.
135. Man verlange
Probennmmern vom Ver¬
lag der Deutschen Warte

Berlin NW 6.

fjolwrifigtrani
Donnerstag den II . ds . Mts .»

vormittags 9 Uhr
anfangend, kommen im hiesigen Gemeindewald,

Distrikt Mühlsrite  18:
162 Rm. Buchen-Schcit- u. Knüppelholz,

1700 Stück Buchenwellen,
34 Eichen- u. Buchenstämme zu 20 Fstm. ;

daran anschlicßend in Distrikt Unterheide  12:
1500 Stangen 3 Klasse,

21 Rm. Scheit-Nutzholz
zur Versteigerung

Anfang oberhalb dem Jägerhaus
Elz, den9. April 1918.

5(83 Der Bürge:meister:
Pnifcheck

Das Teldbeer braucht dringend
Rater, Reuu.Streb!
Landwirte helft dem Beere!

Achte Kriegsanleihe
Zeichnungen

hierauf werden von uns zu den Ausgabe¬
bedingungen von jedermann entgegen ge¬
nommen. 9(68

Falls dieselben bei uns erfolgen, geben
wir sowohl Spareinlagen als auch die mit
längerer Kündigungsfrist bei uns angelegten
Kapitalien (bei letzteren gegen Vergütung
einer massigen Provision) ohne Einhaltung
der vorgeschriebenen Kündigung hierzu frei.

Bei Gewährung von Darlehen gegen
Verpfändung von Wertpapieren zum Zwecke
der Zeichnung berechnen wir 5°/0 Zinsen.

Yorscim-Vmii zu Limliri
E. G. in. b. H.

Mittwoch , den 21 . April d. Js .».
nachmittags 3 Uhr

wird jnt Gasthaus zur „Lahnbahn" in Runkel ( Lahu)
dir .bisher selbstverwaltete Fürstliche Cigenlumsjagd in der»
Gemarkungen Schupbach—Gaudernbach, 146 ha groß, davor»
100 ha Wald und 46 ha Feld, auf 9 Jahre meistbietend
verpachtet. Haltestelle Hüttenwühle der Kerkerbachbahn,
mitten in der Jagd. Vorzüglicher Rehstand, Hasen, Fasanen.

Runkel, den3. April 19,8. 3(78
Fürstlich Wiedische Rentei.

früe MiH ehei.WM des mein-
■
■

Sonntag , 14 . April 1818,
abends 8 Ulir

im Saale der »Alten Post “ in Limburg:

Hans Huckebein.
Schwank in 3 Akten

von Blumenthal und Kadelburg.

Anfang 8 Ihr . Ende 10 Ehr.
■ ■ ■

Karten im Vorverkauf i. d. Buchhandlung Herz,
6[82 Obere Grabenstrasse :
Sperrsitz 2,25 M„ I. Platz 1,50 M., II. Platz 1 M.

An der Abendkasse erhöhte Preise.

Kriegsrcgeln.
1. Gehe sparsam mit deinen Vorräten um, denn du mußt

für die nächsten knappen Monate, möglichst bis zur nächsten
Ernte auskommcn.

2. Gib von deinen Vorräten an die Behörden ab, soviel
du irgend kannst; denn sie müssen viel für die Städte und-
Industriearbeiter liefern

3. Schilll nicht aus die Behörden sondern auf die Feinde
denn diese allein sind an allen EinschränkungenSchuld.

4. Befolge die behördlichen Anordnungen, denn sie sind
nur deshalb gegeben, damit wir wirtschaftlich siegen können.

5. Denke an die Feldgrauen und besonders an Deine-
Angehörigen draußen, denn die mußt du dadurch unterstützen,,
daß du rm wirtschastl chen Kampfe alles tust, was in deinen
Kräften steht.

6. Denke daran, wie es wäre, wenn der Feind im Lande
stände; der würde dir noch viel mehr abnehmen und du
würdest hungern müssen.

7. Denke wie es wäre wenn wir nicht siegen würden,
dann würde nicht bloß Deutschland sondern auch du arm und
elend werden.

8. Zeichne Kriegsanleihe, denn das Reich braucht zum
Endkampfe viel Geld.

9. Wer zurückhält (Nahrungsmittel, Geld,) unterstützt
den Feind; Wer gibt, was er irgend entbehren kann, hilft
dem Vaterland. *

Wenn du gewissenhaft alles erfüllst, was die schwere
Zeit von dir fordert, dann kannst du ein gutes Gewisser»
haben, dann hast du deine Schuldigkeit getan und daheim:
mitgestritten, rm wirt chaftlichen Kampfe um den Sieg zu
erringen.

Bezugspreis 3 M monatlich
»» et« et tt «lich frißtt«s Heue

Das Hm tti-ucht Em\m mb  Wa-ea!
Unsere Wrmsmbeiter brauchen Jrtt!
zan-umte, helft kte bmH Abgahem Lrrlttt!
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